
Spezialkurs geben, entweder 11 den biblischen Spra- rend fünf Jahren nach Beendigung ihrer Studien gemäß
chen oder anderen Fächern, die für das Studium der He1i- den Vorschritten des kanonischen Rechtes den verschlie-
ligen Schrift notwendig oder nutzlich sind, oder auch 1 denen Fächern der heiligen Wiıssenschaften ablegen INUS-
biblischer Theologie, Geschichte, Archäologie oder irgend- SCH, jedes Jahr auch mehrere wichtige Fragen der allge-

anderen Hıltswissenschaft. In diesem Kurs wırd iINeC1INeENn un besonderen Einführung un der Exegese ZUr
auch dıe Spezlilalfragen behandeln können, die bei den Vorbereitung vorgelegt werden
einzelnen biblischen Büchern augenblicklich Vorder- VWeıter wırd vorgeschlagen; daß bei den Zusammenkünf-
grunde stehen un die be1 seCcCiNnen CISCHNCNHN Studien oder ten oder Tagungen, die sowohl der Welt- wW1e der Or-
bei der Behandlung der Kommentare besonders nNnier- densklerus nach der Vorschrift des kanonischen Rech-
sucht hat. LES regelmäßig über Fragen der Moral un der Liturgie

Ferner wird dem Lehrer der biblischen Studien an  — „Abhalten soll auch 1ine Bibelstelle AUS dem Neuen oder
a  n, MIL Klugheit und Zurückhaltung un mMmM1t Zustim- Alten T estament W16 mancherorts schon Söblicher-
MUNg der Oberen die begabtesten Schüler, die C1N6 be- üblich 1SEt ZUuUr Interpretation vorgelegt wird
sondere Liebe den Heıiligen Schriften verraten, ür Dıiese Bibelstelle soll VO  ; dem Bibellehrer des minars
Spezialstudien vorzubereıten, jedoch ohne daß sS1C darum sorgfältig ausgewählt und spater VO  — ihm, wenn möglich
die anderen Studien vernachlässigen Er soll iıhnen Gele- Amtsblatt seiıner Dıiözese oder (0288 anderswo, VeEIr-

öftentlicht und nach den Methoden der Bibelwissenschaftgenheit geben Sprachen, und WAar auch moderne, er-
NCNMN, die für diese Studien besonders wichtig siınd und dargelegt werden
soll SIC anleiten, Werke über die Geschichte der beiden Wır bitten die hochwürdigsten Ordinarien un Ordens-
Testamente, über das Leben Christı un der Apostel oberen inständig, M1 der Liebe un Sorge tür das AN-
über Reıisen un: Pilgerfahrten Palästina kennenzu- vyemeinwohl, das S16 beseelt, das, W as WITr 1er dargelegt
lernen un lesen haben, aufzunehmen un ZUuUr Ausführung bringen, da-
Er darf dabeji acht VeErSECSICH, dafß diese Schüler ernsten M1L die Erziehung unserer zukünftigen Priester täglich
Schaden nehmen, wenn S1C ohne genügende Vorbereitung, vollkommener wiırd und damit S1C sich mMI1It uver-
VOT allem lıterarischer Art, Spezialstudien YESETZT WOI - lässigen heiligen Wiıssenschaft erfüllen, deren s1ie sich
den und da{fß 1Ne seciner hauptsächlichsten Pflichten darın schon Laufe ıhrer Studien und dann während ihres
besteht, auf Grund seiner CISENCN Erfahrung für se1in Se- anzch Lebens bedienen 1INUSSCI1 un Wr nıcht leichthin
12 die hervorragendsten zukünftigen Lehrer heranzu- un I üuhn und nach CISCNCIM Urteil un Gefühlt—sondern
bilden, durch deren Werk die Biıbelwissenschaften mehr nach den Normen der heiliıgen W iıssenschaften, den Ge-

serzen un: Vorschritften der Kirche, nach den Regeln derun mehr gepflegt und ZUr Blüte gebracht werden
sollen. ursprünglichen katholischen Überlieferung, damit die He1-

Da ı der Zeıit, die ı den Schulen für lıgen Schriften ıhnen ZUur Nahrung und Entfaltung des
die Heilige Schrift Zur Verfügung steht aum samtliche geistigen Lebens gleichsam tägliches Brot, Licht un Kraft
Fragen, die ZUr theologischen un aszetischen Ausbildung bei der Ausübung ihres apostolischen Amtes aber
der Kleriker un Zzu Unterricht der rechten Benut- CIHNEG wirksame Hılfe, durch die S1IC möglichst viele ZUr

ZUuNg der Heıiligen Schrift Liturgıie un Predigt gehö-, Wahrheit. ZUr Furcht und Liebe Gottes, ZuUur Tugend un:
ZUr Heıiligkeit tühren Wır verkennen sicherlich nıcht dieren, entsprechender Weıse behandelt werden können,

wird velobt und dringend empfohlen, den manchen zahlreichen und oyroßen Schwierigkeiten, die siıch
Ordensschulen schon fruchtbar angewandten Brauch schnellen und vollkommenen Verwirklichung unNnserer

Empfehlung entgegenstellen ber WLr haben die Ge-aufzunehmen irgendeine usammentassende Einführung wıißheit daß dje Hırten der Dıözesen und die Ordens-behandeln durch die die fortlaufende Lektüre der C
Samntfen Heiligen Schrift, die die Schüler während ıhrer oberen, ohne sich ENTIMULLISCH lassen, alles fun werden

W as ihren Kräften eht damıiıt das Studium der He1-yanzen Studienzeit verfolgen sollen,; angefeuert un D lıgen Schriften und die Liebe ıhnen MIt Kraftlenkt wırd Wenn das der richtigen Weiıse geschieht
wiırd der Lehrer Laute des vierjährigen Theologie- un: den Studenten un: Priestern aufblüht un: ihren
lehrganges länger bei der Erklärung der biblischen Lehre Seelen un: ıhrer Tätigkeit reichste Früchte des Lebens
verweiılen können und der. Gnade

Die Theologiestudenten csollten C111- oder zweımal Unser Heiliger Vater Papst 1US XII at ı Au-
Laufe des Tahres C1NE Homilie über einNne Stelle der He1- dienz, die 13 Maı 1950 gewährt wurde, diese In-
ligen Schrift verfassen und der Lehrer soll diese Arbeit struktion gebilligt un ihre Veröffentlichung befohlen
selber leiten und sorgfältig korrigieren Dadurch werden Rom, den 13 Maı 1950
die Studenten VO'  - Anfang ihrer Theologiestudien Athanasıus Miller OSB

Sekretär der Bibelkommissionlernen iıhre Sonn- und Festtagspredigten MI der nOt1IgenNn
invahe und frommer Betrachtung vorzubereiten un
sorgfältig nıederzuschreiben un dem christlichen olk
VO  3 der Kanzel AZUS den wahren un YVEeNAUCH Sınn des Gesetz und Gewissen
Wortes Gottes richtig, treffend un: ehrfürchtig darzu-
legen und erklären. Zu den neuralgischen Punkten der gEeISLIgSEN Auseinander-

Endli;ch ollen, damit auch nach dem Abschluß der SCETZUNg Katholiken, onders zwischen Priestern
theologischen Studien das Studium der Heiligen Schrif- un: Laıen, vehört das Problem der sogenannten Sıtua-
ten nach der rechten Methode gepflegt und vervollkomm- tionsethik Die Herder-Korrespondenz hat etzter e1it
net und nunmehr das Leben hindurch fortgesetzt zweimal darauf aufmerksam gemacht (Herder-Korrespon-
wird be1 den Examına, die die Weltpriester mindestens denz Jhg., eft 124 un eft 456) Es Eer-
während dreiı Jahren, die Ordensleute mindestens wäh- eht der Situationsethik ÜAhnlich w 1€e der Existenzphilo-



sophie, mit der sı1e Ja auch eine gewisse innere Verwandt- jefiigcir Aussagen bezeichnefi, die S1' eine weitere
wissenschaftliche Auseinandersetzung anschließen sollte.schaft hat Ursprünglıch eine NeCuUe Art wissenschaftlicher

Fragestellung, eın Ansatz ZUr Bewältigung uralter Hollenbach geht mit echt davon Aaus, dafß die Flucht v1ie-
geistiger Probleme: wenn InNnan ennen darf, eine ler Laıien ın die Situationsethik darın begründet 1St, daß

S1e sich VO Priester, wenn er 1n der Sprache der tradı-neue . wissenschaftliche Methode innerhalb der Ethik, hat
die ‚Sıtuationsethik‘ allein schon des Namens, den tionellen ethischen Verkündigung ıhnen redet, nıcht
s1e sıch z1bt, aber auch WCSCH des Inhaltes, den INan da- verstanden tfühlen. Sie machen iıhm den Vorwurf, dafß

sıch in iıhre Sıtuation eintach nıcht hineinversetzen annhınter vermutet, ine ungewöhnliche Wirkung auf die
Geister erlangt. So flüchten S1E denn 1n die Freiheit der eigenen Gewis-
Fs ISt, als ob YEWISSE Stiımmungen und Nöte des Men- sensentscheidung. Sıe kennen ohl die Gebote. ber S16

kommen und fragen: Welchen Ausweg AUus meıiner Lageschen unserer Tage 1n diesem Begrift das erlösende Ventil
gefunden hätten. hne sıch darüber CHauc Rechenschaft wıssen Sıe? Und in diesem Falle 1St ihnen mMI1It einer bloß

„grundsätzlichen Belehrung“ nıcht yeholfen. Die Men-geben, w as die gelehrten Vertreter der Situationsethik schen, die diese rage stellen, Sagt Hollenbach, sind nocheigentlich wollen und meinen, hat ine breite Schicht ka-
tholischer Intellektueller dieses Wort aufgegriffen und keine Praktikanten der Sıtuationsethik.
edient sich seiner, damıt Sew1sse persönliche Auffas- Gott ıst nıcht streng OLE die Moraltheologenauszudrücken und vielleicht auch rechtfertigen,
die zuweilen mit der wissenschaftliıchen Bedeutung des Aber jene siınd 1n Gefahr, die AUS welchen Gründen

auch ımmer unbefriedigt hinweggehen und NnUu „AusW ortes 2uUum mehr als eben den Namen gemeinsam
haben eigenem Frmessen über hre Sıtuation entscheiden“. Sıe
FEs coll reilich nıcht géleugfiet werden, daß die wıissen- anerkennen die sittliche Ordnung als Ordnung. ber s1e

fragen siıch „Gibt derartıg schwere Ausnahmeftfälle (er-schaftlıchen Vertreter dieser Richtung, als deren entschie-
densten und einflußreichsten Wr Theodor Steinbüchel be- schwerende Umstände), ın denen der Gesetzgeber der Sit-

tenordnung, Gott, vernünftigerweise eine Ausnahme VO
trachten, ihre Art und VWeıse, her die sittliıchen Wahr- Sıttengesetz zugesteht? Und häufıg wırd auch tor-
heiten sprechen, ıınter dem Finfluß ıhrer Berührung muliert: ‚Gott 1STt nl  cht Streng WI1E die Moraltheo-
mıt der modernen Philosophie und mıiıt der Sprache - logeneit entwickelt hahen Steinhbüchel kannte n!  cht NUur So denn diese Menschen: Dıie sittlıchen Grundsätze
die Vorstellungs-, Begriffs- und Gefühlswelt Zeıt, gelten NUur für den Normalfall. Im übriıgzen mu{( iNAall
sondern er durchlebte S1e und wußte dechalb auch „Adus der Situation heraus entsche'den“. Da kommt
ıhre rational nıcht mehr definierbaren Gründe. Wenn dann Nur noch auf den „Zuten Willen“ Damuit wol-
INan, wWwr1e Cat. A2US solcher Haltung heraus die Snrache len S1Ce durchaus nıcht die W illkür sanktionıieren. Dıie
unserer eIt spricht, eine Sprache also, die 1n der Moral- „Richtung“ auf das Gebot (‚ottes mu{ gewahrt bleiben.
theologie bıs dahın N!  cht gesprochen worden Wafr, dann Gewahrt bleibt auch die Entscheidungsfreiheit. Sıie be-
wa INa  3 Mißverständnisse. haupten nıcht. daß Ss1e nıcht anders könnten. Ihre Frage
Und nıcht 1Ur das Dıie Synthese „wischen der scholastı- ist vielmehr die, ob CGottes Gesetz. 1n ihrem Falle noch
schen Moraltheologie, deren Entwicklung mi1t den großen oilt.
Spanıern des 16 un: Tahrhunderts 1n fast allen VWrC - FEs handelt sıch also, nach NSsSerm Autor, um den Gegen-
sentlichen Dıngen abgeschlossen ist, und der Geéanken— Satz. 7zwischen einem klaren Gebot (sottes und einer DeTI-
welt uUunsSerer Tage kann, nach eiınem 400 jäihrıgen Ausein- sönlichen Belastung durch Umstände äußerer Art,
anderleben. nıcht '3.11f Anhieb velingzen. Mancher Beegriff, für gewöhnlich zeıitlıche Nachteile, die MIt der Erftül-
den Steinbüchel 1n die Moraltheoloie eingeführt hat. hat Jung des Gebotes verbunden se1in würden.
1n seiınem Werk noch einen unvollkommenen Ausdruck Damıt scheiden alle jene Fiälle dem Fragenkreis der
gyefunden. Das oilt VOT allem dem zentralen Begrift Situationsethik AaUs, ın denen das Gebot cselbst schon i1ine
der ‚Sıtuation". Unser Bericht 1 Heft des vorigen Entschuldigung durch solche zeıitlıche Nachteile gelten
Jahrganges hat darauf hingewlesen. Dieser Begriff 1St Jäßt, Ww1e die posıtıven Auflagen der Kirche un auch
VOr allem dessen siıch die breitere katholische Oftentlich- ZEWUSSE Befehle des göttlichen Gebotes tu  S 1e Pflicht
elit bemächtigt hat un der da un dort, im persönlichen ZuUuUr Sonntagsheiligung fällt darunter oder das siebente
Leben sicherlich häufiger noch als 1 der Publizistik, eine Gebot, wenn ihm der außerste materielle Notstand ent-

Prägung bekommen droht, die diesen Begrift VEI- gegentritt.
fälscht. Es bleiben 1e Gebote übrıg, die un allen Umständen

Das Gewissen in der Sıtuation verpflichten, das sechste Gebot ZU Beispiel und das
achte. Gegenüber diesen unbedingten Geboten. Gottes be-Darum ist es VO  $ sroßer Wichtigkeit, über jeden Beitrag hauptet die Situationsethik „grundsätzlich, daß 1m Kon-

Zur Klärung dieses Begriffs berichten. FEın solcher Be1-
trag liegt vor 1n einer Abhandlung über „Das Gewissen fl;k-tsfalle (mit echter menschlicher Ausweglosigkeıt) iNnan

Z seinen Gunsten. gegen die allgemeine Norm entschei-1n der ‚Situation“ “, die VO  3 der „Wahrheitsbewegung“ den könne“.(Frankfurt a. M., Im T rutz 55) als ünfter der „Briefe
katholischer Lebensführung“ herausgegeben wurde. Ver- Diese Behauptung wird mi1t der I,; Freiheit der Gewissens-

entscheidung auf eigene Verantwortung“ motiviert.fasser der Abhandlung 1St der Jesuit Hollenbach.
Es entspricht dem 7 weck dieser Abhandlung, daß der Ver- Dıiıe Merkmale der Sünde
fasser sıch mıt der vulgären Auffassung VO:  3 ‚Situations-
ethik‘ auseinandersetzt. Die Vertreter der wissenschaft- Zur Begründung dafür, daß die vulgäre Situat1ons-
liıchen Situationsethik werden seinen Ausführungen wee1- ethik richtig gekennzeichnet habe, zieht Hollenbach u
testens zustiımmen. Wır Woller_x aber versuchcn‚ auch die- eınen Autfsatz heran,; den en 221e ausdrück-
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lichem Vorbehalt der Schriftleitung der Num- Das Gewissen hat ıcht die Aufgabe, entscheiden
iner der Zeitschrift Der Männerseelsorger veröffentlicht Der nächste un den Ausführungen VOoO  —_ Hollenbach
hat Dieser ale versucht die oben dargestellte Auffas- wichtigste Abschnitt tragt die Überschrift: „Das Gewis-
SUN die überkommene katholische Lehre VO  «} der senmn annn ıcht entscheiden“.
Sünde einzubauen. VW as heißt, Was bedeutet denn ı Wirklichkeit die viel
Er Sagt: Die freie Einwilligung Menschen 1ı die gebrauchte Formel: „nach se1inNnem CISCNCN Gewissen eNnt-
Sünde1SE nıcht vorhanden, WE Menschen die scheiden“? Es bedeutet ıcht daß das (Gewissen be-
Beobachtung der Gebote „nach SC1NCTr menschlichen Ver- StEimMmmMen hätte, W 4S Sünde 1STt Uun: gegebenenfalls
anlagung de facto unmöglich“ 1STt In dieser Behauptung schwere Sünde Das Gewiıissen befaßt sıch mMC dem In-
merkt Hollenbach Irrtum Wer spreche, halt der Sittlichen Forderung überhaupt nicht, sondern
rechne überhaupt nıcht mehr MI der Gnade Es gebe für übernımmt ahn fertig VO sittlichen Bewußtsein Sıtt-
den Menschen keine gyrundsätzliche Berufung auf n liches Bewußfßtsein un Gewissen ıcht unterscheiden,
Veranlagung Man weıiß daß (sott uns durch Ne Gnade dies 1STt die eigentliche Gefahr der Situationsethik

Das Gewissen erkennt icht selbst; sondern Er-die Beobachtung aller Gebote ermöglıcht un IMNan weiß
kenntnis OrTAausN1C, welche Gnaden Gott N] zugedacht hat So Wenn das Gewissen wird g-
schieht darum, weil 1a4  z erkennt, daß bei bevor-1STt diese Behauptung also JhBle Flucht VOT dem Kreuz

Der Verfasser Aufsatzes behauptet terner Wenn stehenden Entscheidung ein siıttliıches Gebot beachtet Wer-

den 11 Wire das Gewissen c<elber urteilsfähig, müßteMenschen nı  cht einleuchtet oder daran 7zweiftfelt
dafß sein Verhalten VOT Gott 1nNe schwere Sünde seC1in e5 Ja „imstande SC1IN, schuldlos Irrenden sıch
wur:  ..  de, dann hat „C1INE unvollständige Erkenntnis des heraus korrigieren können Gerade aber, weıl 6S dies

nıcht vCcrm3ag, muß iNnan auch C1INCIM ITTISCH Gewissen,Osen  A und 1STt auch darum unfähig, 1Ne schwere Sünde
evehen Avch hier 1ect ein Irrtum VOT Be1 der Er- auf ıIrrıger sittlicher Erkenntnis beruhenden

Gewissensimpuls Folge eıisten. „Vom Wesen des Gewıi1s-kenntnis des Bösen andelrt sıch NUur darum ob der
Mensch weı{ß ohb darauf aufmerksam 1STt daß sein 1ın

sCT15 er ı1STt CS a1lso unmöglıch, eiNe Klärung der sittlıchen
FErkenntnis (was eC1in Gebot 1ST; ob wichtig 1ST UuSW.)Frave estehendes Verhalten (iottes Gebot verstößt herbeizuführen, WI1eC es die Situationsethik ylaubtEs handelt sıch nicht darum über die Schwere dieses Ver- Es handelt S1' bei der Situationsethik also nicht Ee1ZEeNT-stoßes urtejlen Das Urte;l darüber vehört vielmehr lich darum, dem Gewissen SC111eEMN echt verhelfen,den dritten Komplex VO  - Voraussetzungen, die einer sondern darum, daß 1119  3 die CISCNC und persönliche S1Et-

schweren Sünde erforderlich sind Dieser gyrupplert sich ıche Erkenntnis Zr Maßstab un: Zur Grundlage des
die Frage nach der Wichtigkeit des Gegenstandes Urteils machen dürfe, ob erlaubt oder nıcht.

Wenn iNan aber diese persönliche Erkenntnis Gewissen
Kann Man die Schwere der Sünde m1t senem (G(Gewissen NENNT, o1bt I4  — dem Begrift des Gewissens

abmachen Inhalt In Wirklichkeir hat das Gewissen keine EISECNEC
Hıer lıeet nach Hollenhach der springende Punkt Wer FEinsicht die sitt] che Norm Es FG S1C] vielmehr auch

dann, wWenn das Urteil über die Exıstenz Normentscheidet über die „Wichtigkeit des Gegenstandes
über die Schwere IMEINES Zurückbleibens hınter der For- nıcht auf CIYENCI Einsıicht, sondern auf Autoritäat beruht

Das ınd fühlt sıch Gewissen angesprochen, wWenn diederung (sottes”? Kann 1119  a auch das „MI1t SC1NCIN Gewi1s-
schnh 1Abmachen“? Eltern ıhm Sagcnh, w 4S recht St. Für den Katholiken 1St

das Urteil der Kirche ı ähnlicher WeeiseUm die Situationsethik richtig beurteılen, 1STt ZUT, Das Gewissen erst Kraft, WwWE€£1] das sittliche Ur-diesen Punkt klar 11015 Auge fassen Die Sıtuat1ons-
ethik ordert icht die Berücksichtigung der beiden sub- teil gefällt 1SE. Seine eigentliche Funktion besteht darın,

den ‚bösen Willen‘ des Menschen bekunden, der S1'jektiven Bedingungen (Freiwilligkeit un Aufmerksam- Das indkeit) be1 der Beurteilung der Situation als ihr besonde- die Ausführung des Urteils sträubt.
übernimmt das Urteil ohne VO]  S der elterlichen

CS Anliegen Denn darın würde S1IC sich nichts VO: Autorität der Erwachsene es der CEISCNCN Fın-der ‚allgemeinen Ethik‘ unterscheiden. Neın, S1C bean- sicht die Sache der die Berechtigung der Autoritäat.sprucht WEl mehr: sS1eC ordert für den einzelnen das (Ge- Beide aber ertahren dann durch ihr Gewissen q1e CIPEeNCwissensrecht, selbst entscheiden, W as wichtig (und Bosheit“ anders handeln können, als die Forderungdarum schwerer Sünde verpflichtend) Uun: W/A4S eNMNl- verlangt. Im Augenblick, da INa  — dieser Versuchung nach-
gCI wichtig 1SE. Diese Forderung so11 jedoch ‚ ke  1n An- yeben möÖöchte, ‚regt  6 sich das Gewıissen. Diese ‚Regungspruch auft siıttliche W illkür seCc11H (wenigstens N!  cht direkt). wurzelt also al nıcht ı der Erkenntnis, sondern, W/1€
Denn dieses echt der Berufung auf das ‚CEISENC Gewıi1s- Thomas VO  3 Aquin lehrt, ı VWıllen, insofern dieser auf
sen soll CIST schweren Konfliktsfalle eintreten, das CGute allgemeinen hinstrebt Weil sıch dieses all-
cht Normalfalle ZeEMECINE Streben N1NUr einzelnen Guütern aktuali-
Hollenbach begegnet diesem Anspruch M1 sieren kann, legt der Verstand dem W ;illen bestimmte
benevolentiae W as die Gewissensentscheidung angeht Gegenstände als Guüter VOT Der Wille folgt blind dem-
Sagt CT, gewährt ıhr die ‚allgemeine Ethik NenNn viel brei- JEN1ISCNH, W 4A5 ıhm der Verstand vorlegt. W as allein

Raum als die Situationsethik Denn die Berufung kundgeben kann, das 15t der Widerstreit, der sich daraus
auf das CISCNC Gewıissen wiıird VO  e} der allzemeinen Ethik ergıbt, daß ein bestimmtes Gut (in diesem Falle die SItt-
ıcht 1Ur für den schweren Konfliktsfall zugestanden, ıche Forderung) 1Ur mMIi1t Anstrengung erlangt werden
sondern für jeden Normalftall C ber CS 1St J gal ıcht ann. In diesem Streit drängt der Wille kraft sSsCiIiNCT all-
das Gewissen, das dıe Entscheidung diesem Falle Tendenz ZU Guten auf Erfüllung. Und 1e5
treften hat und tatsächlich trıfft. 1St die Ccgung des Gewissens. Gott spricht durch das Ge-
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Da
w15senN Das bedeutet, wenn das Gewissen auf- e1iNe Familie 15St Sıe bewältigen, AZu 1St indes ıcht
faßt Der Schöpfer des Willens drängt durch den VWıllen, das Handeln INITL Gott, sondern das Zusammengehen mMI
kraft der ıhm eingeschaffenen Tendenz, den Menschen, ıhm der Weg Entweder wird orge Be-
dieser Tendenz bestimmten Falle nachzugeben Wenn fürchtungen zunichte machen oder, WEeNN S1C sich .
INa VO  3 einem Gewissensurteil‘ oder 6C wW1sseNs- CIBNCN, uns helfen tragen, Ommt Er weiß
entscheidung sprechen will bedeutet dies, daß WITL MILL unsecer Bestes
Nnserm Verstande ein Urteil über die Gründe kon- Dıie Flucht VOTr dem Kampf endliıch könnte S1| die
kreten Gewissensregung abgeben Gegenstand des Ge- verführerischen W orte kleiden „Was lıegt Gott Re-
wissensurteıils 1ST also die Ex1istenz verpflichtenden veln! Er 11 Herz  'K Eın Trugspiel MMIt dem
Norm meinem konkreten Falle Schlicht ausgedrückt Wort Herz  1 Das Herz sıch nl  cht unverbindlichen
Nachdem men sittlıches Bewußtsein IL die Norm VOTFT' - allzemeinen Gesinnungen, sondern 4ı der Treue ı lei-

1len. „Wer Gebote hält €& Eınem solchen haltgestellt hat und das Gewissen mich drängt, spreche ıch
VOr INır celber ich MU dem Gewissensdrang folgen; auch (Gsottes Gnade die T reue.
denn das Gewissen re sich 1er un echt Möchte die Situationsethik „nıcht schon jer auf Erden
So 1ISt also die Berufung auf das Gewiıissen für die Be- die uhe genießen, die uns erst nach langem Kampfe
urteilung der Frage, ob etwaAas recht oder unrecht SC1, ZU> un vielleicht ErSst 1 der Ewigkeit zute1l werden so11?
rückgewiesen worden Um mehr erhebt sich die rage Für diese irdische e1it gilt aber das Wort Christ1 In
W ıe annn INa  — dann die Sıtuation bewältigen? Geduld werdet ıhr ure Seelen besitzen

Dıiıe Sıtuation, schließt Hollenbach Betrachtung,
Die Situationsethik 31} dem Kreuz ausweichen 1St „Ausdruck des Heilswillens Gottes . Anrut

Hollenbach wrn davor, die Vertechter der Sıtuations- nsere Treue Gott.. . kostbarer Boden, der durch
Gottes Gnade hundertfältige Frucht bringen AaNN. Esethik verketzern oder MT billigen Pochen auf

klare Grundsätze abzufertigen Man mufß sıch die ilf- sind VWorte, die den VvVon uns eft Ihg be-
sprochenen Vorlesungen VO Theodor Steinbüchel viel-losigkeit der fragenden Menschen vergegenwartıigen und

iıhren guten W ;illen bedenken Hätten ıh N1'  cht, dann fach anklingen, ein Beweıs, WI1e6 sehr INnan dem E1gENT-
würden S1C Sal nıcht den Versuch machen, M1 ıhrem Ge- liıchen Anlıegen 1IST.

Es scheint uns ein bedeutender Vorzug der Abhandlungw i1issen 1N$ kommen Es fehlt ıhnen weder
Glauben, den sS1e gerade festhalten wollen, noch Hollenbachs SC1INH, daß die Beziehung zwischen der
Vertrauen, das SIEe sıch vielleicht Cc- individuellen Sıtuation des Menschen und seiNeEM iındivi-

duellen Gewissen besonders untersucht hat Es 1STt ıhmSündenmrystik‘ allzusehr hineingeben, noch möch-
ten S1C Gott bewußt kränken, weil S16 ıh lieben ögen gelungen dabe] 1nNe Begriffsverwirrung aufzuhellen, die

die Vorstellungen vieler Lajen VO  5 Situationsethik“ be-S1C, ot Hollenbach auch e1iNe lajenhatte Vorstellung
VO den göttlichen Tugenden haben, S16 berufen siıch lastet Sie betrachten das Gewıssen nı  cht NUur als den

gottgegebenen Impuls ZU Rechttun, sondern Als diejedenfalls auf S1C echtem Ethos
C1INZIS maßgebende nstanz sittlichen Dıngen Ihr Ge-Die wunde Stelle 1STt vielmehr, daß der Mensch dem

begreiflichen Verlangen, sich das Leben erleichtern, w/1ssen ‚sagt‘ ihnen, daß S1C recht haben, un die Autor1-
tat bedeutet für S1IC, Grunde MMCN, gar nıchtsdas Kreuz überspringen 311 ohne Kampf ZUr err-
mehr.lichen Freiheit der Kinder (sottes kommen Das

Kreuz, das INa  3 überspringen 111 1SE eın dreifaches die Wıs 1$E das Gewissen?
vermittelnde Kırche, die Unsicherheit bezüglich der ır- Nun bedarf allerdings tatsächlich weıteren
dischen Zukunft, die durch die Erfüllung sittlicher Ge- wissenschaftlichen Erörterung darüber, ob die VO  3 Hollen-

bach sıcher ra  etzte Unterscheidung zwischenbote belastet wiırd endlich 1Aber die Notwendigkeit ST

digen sittlichen Rıngens dem „sıttliıchen Bewußtsein“ dem Bewußtsein VO  $ der
Dıie Vermittlung der Kirche Lehre un: Gnade wird Autorität der Kirche aittliıchen Dıngen und dem Ge-
iıcht yrundsätzlich bestritten S1e wırd ZU Kreuz, wWenn das Problem endgültig löst, welches die S1itua-
die Kirche hier un Gehorsam tordert. 'Aber tionsethik aufgeworfen hat W ıe die wissenschaftliche

Situationsethik W 16 VOr allem Theodor Steinbüchel dasFragen, die unmıittelbar die Gebote des Glaubens und
der Sıtte betreffen, 1Irtt sich die Kirche auch nıcht 1 der Gewı1issen verstand ßr siıch die scholastische Unter-
objektiven Bestimmung Einzelforderung, deren scheidung der We€1 Seelenvermögen: Verstand und Wılle,

iıcht leicht einordnen.Nichtbeachtung S1C sich oder un ganz bestimmten
Umständen als verboten bezeichnet Das trifft Man rauchte NUr die Lehre der deutschen Mystik
für die oft erwähnten Schwierigkeiten innerhalb der Ehe über das Gewissen S WCCNN nı  cht schon :ein

Wer sich also, auch wWwenn ıhm selbst ‚nı  cht einleuchten 1nwels auf die antıke und eutsche Etymologie dieses
11 diesen kirchlichen Entscheidungen unterwirit, annn Wortes ZeENULT, darzulegen, daß (Gewissen viel-
sicher SC1IN, daß damıt Gottes Willen erfüHlt. Auch leicht doch eLWAS mehr MI1tt W ıssen tun hat,; als
ohpe- se1ne CIBCNC Einsicht liegt ] eın Gewissenszwang der Beweisführung VO'  S Hollenbach vorausgesetzt W'll'd
VOT, WECNN wirklich yöttliche Sendung der Das Gewissen bedeutet auch für Thomas ELWAS,; W 4S na  j

vielleicht M1 Innehaben übersetzen könnte Hat dochKirche ylaubt. ber auch umgekehrt: wer sıch nıcht
unterwirft, - annn ebenso sicher SCIN, daß damıt auch für Thomas der W ille dıe Tendenz ZU: (sittlich)
Gottes Willen handelt“. Guten 11116 Wenn mmMa  — also Sagt, daß Gott durch das
Die ıinnere Unsicherheit, die Belastung der CIBCNCN Zu- (Gewi1issen rede, daß uns durch das Gewissen anruft,
kunft darf nıicht leicht IIN werden, zumal wenn heißt das dann vielleicht nıcht doch daß das Gewissen,

das Licht un1l5s5 ) das „Seelenfünklein der Mystiker,sie der Regel orge und Verantwortung für



die tiefste Kraft unserer Seele, kraft der Gnade Gottes persönlichen Umstände un Gründe berücksichtigen und
die höchsten siıttlichen Prinzipien „innehat“? Daß Ssie darüber entscheiden. Sıe müßte ferner VO Papste selbst
ınnehat sowohl intellektuell WIC emotiona] und da{(ß die- als dem Träger der Untftehlbarkeit ausgehen. Nur so

MI1 dem Innehaben begabte (jew1issen sowohl - könnte S den Befehl des CISCNCNH Gewissens
SCIIM sittlichen Bewußltsein VO! konkreten Guten VO Menschen überbieten Solange aber die Lehre der Kirche
den konkreten sittlichen Forderungen, w Iie auch dem ” Grundsätzlichen“ verbleibt, kann SiIC ihnen die Ge-
Wıillen IMIL SC1INCIN phänomenologisch betrachtet wissensentscheidung 1 konkreten Falle nıcht abnehmen.
keineswegs eindeutigen Drang ZuU Guten sondern de Soras S ] hat ıhren Gewissenszustanmd treftend DC-Gegenteıl höchst difterenzierten rang ZU: Guten un schildert, w 16 die Herder-Korrespondenz eft 11
Osen  en vorgeordnet 1st? Jhg., 511 berichtete. Die „Sıtuation 9 der diese
Wenn Warce, könnte sıch annn N:  cht 9 Kriegsdienstverweigerer siıch gegenübersehen, ISt kom-
daß der Mensch VÖO diesem Gewiıssen aus, durch das

cchr tiefen Tiefe den Anrut (sottes S  u pliziert, dafß SIe N1'  cht IN einzelnen Grundsatz
klären IST, sondern daß die verschiedensten Forderungendem Gii: S1 Gott unmittelbar gegenüber finden ver- sich widerstreiten, zumal dann, wWenn man die Folgen

eın MI konkreten Forderungen sSC111C8 sittlıchen Be- Entscheidung denkt. Die Sıtuation 1STt derart, daß
wufltseıns zuweilen rechten wollte?

SIC durch eın ecCin rationales Gegeneinander-abwägen VO  -Hollenbach unterstellt der Situationsethik daß S1IC, Grundsätzen überhaupt nicht entscheiden 15 So g1ibtGrunde MCNH, nıchts eıiter SC1 als der Versuch schließlich die überrationale Stimme A2US der Tıefe derLegitimation ur die Flucht VOT dem Kreuz Wırd er
CIXCNCH Seele den Ausschlag W as da zustande kommt, 1SEN!  chrt auch zugeben, daß Namen derselben Siıtuations-

ethik viele Christen ine Sıtuation ergreifen weil sıch nıcht die Konsequenz Syllogismus sondern 10Ne€e

echte Entscheidung Kann mMan leugnen, daß die-verpflichtet fühlen, ıhrem Gewissen verpflichtet füh-
SC Falle das Gewissen 1ST das den endgültigen Spruch“len, mehr als das Gebot Gottes der Inter-

pretatıon der „allgemeinen Ethik VO  3 ıhnen fordert? Ilt? Und wird INa  j wollen, ein solcher
Spruch n  cht auch VOr Gott ve  rie werden könne?

Sıe VEeErSpPUrch DECN nruf Gottes, sS1e VEeEIrSDUTrCN ıh 1 Wird iNan nıcht ferner auch zugeben u  N, daß dasder Form Befehls, der nıcht VO Lehramt der
Kıiırche sondern VO  3 Gott selhbst ihnen innerlich ent- Beispiel, VO  e} dem 1er die ede War, viele

dere „Sıtuationen“ Christenlebens vermehrt werden
gegentont Man muß nehmen, dafß 6S sıch für
solche Christen Befehl Gottes handelt W ıe kann?

Man wird gewiß heute Grund haben SagCcnh,kommt dieser Befehl 118 sıttliche Bewußtsein, wenn dieses daß al  cht erlaubt 1St S1 den sittlichen Geboten der
individuellen Falle W1C Hollenbach Sact letzt- Kirche un allerlei Vorwänden, die doch nur ine

lich VO  — der Autorität der Kirche NOrmMILert ist? Es muß Flucht VOTr dem Kreuz tarnen, entziehen. ber man
doch nıcht ein Irrtum SCHN, wenn ein JUuNgCr Mensch wird doch ohl vermeıden N, die Sache dar-
den Ruf ZU Ordensleben Folge I1L117 nach!“ der. zustellen, als ließen sıch alle Gewissensbedrängnisse 1N11-
Orm Befehls ern1mmt Iso o71Dt osub- tels rationaler Anwendung VO  3 Grundsätzen beseitigen.jektiven Anspruch Gottes, der sıch dem (Gew1ssen - W as soll ıch hier un: das 1St 1i1ne Frage,
mittelbar kundtut 1Iso 1  bt 1N€ individuelle Norm! der nıcht NUur das (Gesetz der Glieder, sondern auch die
Wır möchten ein Beispiel anführen, deutlich w ie Stimme des Geistes sıch vernehmlich machen ann.
möglich SagCN, WOTrTUumMm siıch handelt Nach der Lehre W as aber die Bemerkung Hollenbachs betrifft, die Sıtua-
de: Kırche die Eerst VOor kurzem durch die Weihnachts- tionsethik wolle schon hier auf Erden die uhe genießen,
ansprache des eiligen Vaters VO  —$ 1948 best t19T wurde, glauben W1T 11U:  - doch daß ein Handeln A2US EISCNCT
1STt Pflicht des Christen bestimmten Umst den Verantwortung, WIC der Mensch es auf sıch wenn

den W 1ffen yreifen, wenn dadurch ZUr Ver- von SlCh D  uSs entscheidet. alles andere als uhe e!_-
teidigung hoher geist1ger und sittlicher Werte beitragen ZeUgST Fs ı1STt vielmehr ein Waonis: das Waonis. daß3
annn Nun o1bt aher y]läubige Katholiken die ıhrem geIrtt daß INa  $ AUS geheimer Schuld VeIrrFT haben
Gewissen C1MN unbedingtes Verbot der Beteiligung könnte icht Ruhe, sondern das W agnıs der Freiheit
irgendeinem kommenden Krieg vernehmen. Man würde 1SE das Kennzeichen des situationsethischen Anliegens,
ihnen sıcher unrecht tun, wWenn 1in  —$ s$1e als CIYXENSINN1IEC 1E Freiheit der Kinder (iottes. die allerdings VOon dem

ektierer behandelte. S1e siınd WEr davon entternt die Gefühl begleitet wird, dafß die W esge dieses Lebens ZwWwWar
AÄAutorität der Kırche oder auch NUur die Richtigkeit des ber vefährlichen Untergrund laufen, der ı keiner
Grundsatzes leugnen, den das Lehramt über die Be- sichtharen W e1ce vesichert. 1ISTt aber doch ı e uUuns -

teilıgung verechten Krıer ausgzesprochen hat erkennbaren konkreten Führung 7 iel führen, wreenn
ber S1C haben ıhre eIYgCNE Ansıcht über die Anwendbar- InAa  —- dem 1eweılligen Anruf Gottes tolet
eit des Grundsatzes ihrem Falle, und für diese An- Wır wünschen AUS dem FEmofinden für die Gew1issens-
siıcht bringen S1C Gründe VO  { die ıhnen cselbst unwiıder- bedränegnis vieler Glaubensgenossen NSCTYE Leser,
leglich scheinen un die das kirchliche Lehramt durchaus die Träager des kirchlichen Lehramtes un die Theologen
nıcht verworfen Ar Darum fühlen S16 sich iındem S1C darüber Zu informieren, daß aufrichtige ınd wW1C auıch
zugleich den kirchlichen Grundsatz anerkennen dennoch Hollenhach SAagt, alles andere als böswillige katholische

(Gewıssen verpflichtet für re Person den Kriegs- Laıen dankbar sein würden, WECNN dıie Fragen das
dienst VeCrWwWeISECErN. Niemand kann Sag«cCh, oder jeden- Gewiıissen un: sein Verhältnis ZUuUr Pfliıcht des Gehorsams
$alls annn njiemand beweisen, daß sS1e se1 denn die Autorität und dem heute nıcht ganz Ver-

die Kirche selbst würde ausdrücklich für den konkreten einzelten 1ıinneren KonfliktIN bestimmten Forderungen
Fall eine Weisung erteılen. Diese Weıisung muüßte alle nıcht 2US dem Auge gelassen würden un wenn auch klar



.r .

darüber gesprochen wiirde‚ welches die Sıtuation eines Ansicht, ciaß Fragen, die unter sehr vielen !(atholikgn
Katholiken ist,. der, nach seiner Ansıcht hinsichtlich dieses 1im kleinen Kreise erortert werden, das Auge der kirch-
Falles schuldlos, sich ın einem solchen ınneren Wi;ider- lichen Obrigkeit nıcht scheuen brauchen. Denn S1e 1st

dem Katholiken, trotzdem hie und da „1NS Angesichtstreit für persönlich gerechtffertigt hält
Diese Bemerkungen leiten iıhr echt her der Ööftent- widersteht“ (Gal. Z 11), ıne 1e] fest gegründete,
lıchen Aufforderung von Hollenbach, seinem Autf- als daß iıhr ıcht das Vertrauen hätte, recht Ver-

standen werden.satz Stellung nehmen. Sıie sind ferner geleitet VO  3 der

Fragen des sozialgen, Wirtséhäftlichen un politischen Lebens
Das eich Gottes, gewordén sind, W 4a5 1n diesem Augenblick 1n jeder Ge-

meinde und Organıisatıon, VO jedem Seelsorger un!die Gegenwart und der Christ jedem Laien, der sich tür Gottes Reich verantwortlich
fühlt, gesehen und bedacht werden müßte, damıt NsereDie Werktagung in Altötting gemeinsamen Anstrengungen nıcht ziellos durcheinander

Die Presse hat der Leitung der Katholikentage mehrfach und womöglich gar gegeneinander laufen, sondern 1n
einen Vorwurf daraus gemacht, daß die Vertreterver- ıhren Grundzügen auf eın gemeinsam erkanntes 7ie] hın-

führensammlung diesmal hınter verschlossenen Türen tagte.: FEın
Kritiker, auf dessen bedenkenswerte Bemerkungen wir Wır stehen nıcht d behaupten, daß Altötting in
spater noch einmal zurückkommen werden, tührt diese seiner esamtheiıit schr ohl einıge derartige wegweisende
Zurückhaltung auf die „Angst VOrTr Bochum“ Zzurück. Erkenntnisse VO  —$ unmittelbar praktischem Wert gebracht

hat wel VO  = iıhnen stehen Wiıchtigkeit und auch 1ınEr meınt, INa  - habe ngst VOr dem „Elan“ bekommen,
mi1t dem der Bochumer Katholikentag den konkreten bezug auf die Einhelligkeit, MI1Lt der s1e überall Zzutage
soz1alen Aufgaben Leibe Z1Ng. Es habe sıch hinterher traten, 1T1aAan

geze1gt, daß keineswegs alle Katholiken diese kühnen Die Famiılıie muß zZzu Konzentrationspunkt aller Be-
Vorstöße miıtmachten. Daher habe - in Altötting VOÖT- mühungen ıne katholische Erneuerung werden. Die-
sichtig seın wollen, sıch 1ın die Innerlichkeit des Glaubens SCr Einsıicht liegt ine ganz einfache Tatsache zugrunde.
zurückgezogen und, damıit Ja ein neues Malhlheur an  — W o gute Familien sind, da wächst das Reich (zottes. Es
richtet werde, die Öflentl%chkeit vorsorglich SC- wiıird nachher zeigen se1N, wI1e diese Erkenntnis sich iın
schlossen. allen Sachbereichen auswirkt.
Ob die Ergebnisse der Altöttinger Beratungen echt Der Biıldung des einzelnen Menschen Zu bewußten
als Rückzugsfanfare bezeichnet werden dürfen, muß der Christen gebührt der Vorrang VOr der „Erfassung“ und
folgende Bericht erweisen. Da{fß man aber mit ıhrer Ver- Führung möglichst vieler Menschen mMI1t dem 7i;el der Be-
öffentlichung zurückhaltend se1n mußte, 1st angesichts g- wahrung VOrTr unerwünschten Einflüssen. Auch diese all-
wisser voreiliger Meldungen VO voriıgen Jahr VOI- gemeıne Erkenntnis wird in allen Sachbereichen prak-
ständlich. W as der ıne oder andere Diskussionsredner tisch werden.
außert, 1St noch nıcht die Meınung aller. Und die err- Man könnte noch einige andere Thesen ENNCNH, die sıch
schende Ansıcht einer einzelnen Arbeitsgemeinschaft, die VO  3 den verschiedenen sachlichen Beratungen her allge-
ıhrer Bestimmung nach NUuUr einen Teil des Gesamtpro- meın aufdrängten: daß C 1U  3 1mM katholischen Bereich
blems 1Ns Auge faßt, 1st noch nicht die endgültige MeL - endlich bewußterer Sammlung der Kräfte kommen
Nnung des Katholikentages. So schien gerade 1ım Inter- muUusse, daß Man, ebenfalls 1n NSCINI ureigensten Reich,
CS  © freier und ungeZwungCNCL Meinungsäußerung Ernst machen MUSSE mıiıt dem Prinzıp der Subsidiarität,

daß auch WIr dem Zentralısmus, der Bürokratie,lıegen, daß man mi1t der Veröffentlichung der Verhand-
Jungen lange wartete, bis ine yewisse Sıchtung der .Ge- dem Reglement VO  3 oben und dem passıven Zuwarten
danken möglıch un ein. gewisser zeitlicher Abstand g- verfallen, daß WIr eın bißchen von den Amerika-
wonnen w are, Das Zentralkomitee der Deutschen Katho- nNnern lernen un: das Nächstliegende tun, über ern-
lıkentage teilt durchaus nıcht die bürokratische Furcht ziele beraten, daß WIr eshalb die Osthilfe, die Woh-
VOr der Publiziıtät durch eiıne unbeeinflußte Berichter- nungshilfe, die Zusammenarbeit mit den Evangelischen,
stattung, die 1m folgenden- mıt seiınem Wiıssen, jedoch die gediegene un gründliche Schulung unserer eigenen
ohne jede Bevormundung VO:]  3 seiner Seıte and des bereitwilligen Leute und manches andere anfangen col-

len, uns5 1in prinzipiellen Diskussionen ergehen,Materials der Tagung ge„geben werden wird.
und noch manches andere. Aber _ wir möchten NSsere

Leitziele 7195ME195 Leser bitten, VOT allem die beiden oben enannten kon-
kreten Ziele durchdenken und siıch ıhrem eigenenMehr als auf das Ergebnis der oder jener Arbeitsgemein-
Standort über ıhre Verwirklichung ein Bild machen.schaft wird der Leser darauf warten, erfahren, ob 1n

Altötting SO wI1e ıne allgemeine wegweisende Pa- Dann werden WIr den Intentionen der Katholikenver-
sammlung nächsten kommen. Und dies ware  A wWwun-  _-role für die Tätigkeit der katholischen Laienbewegung
schen. Der Katholikentag besitzt ZWAr keine Autorität.gefunden worden sei, Niemand Patentrezepte

für alles und jedes Einzelne. ber man möchte doch wWI1S- Sie ruht 1n der katholischen Kirche auf den Schultern der
Mitglieder der Hierarchtie. ber der Katholikentag 1St

SCH, ob die ffihrenden Köpfe weni1gstens über das ein1g
Zz9


